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AARGAU

Projekt betrifft Lebensräume von Pflan-
zen, Tieren und Menschen und ver-
knüpft Produzenten und Konsumenten. 
Die Freiwilligen lernen gleichzeitig et-
was über die Grundprinzipien des Na-
turschutzes und die Herausforderungen 
einer umweltfreundlichen Landwirt-
schaft.

Das Zitat der Teilnehmerin Chiara 
fasst das kurz und aussagekräftig zu-
sammen: «Wir fanden es sehr berei-

Bäume pflanzen, Baumschutz aus Bret-
tern erstellen, Kopfweiden und Haseln 
zurückschneiden sowie Asthaufen auf-
schichten: Dies und mehr hat das Pro-
jekt «Natur verbindet» auch im 2023 
gebracht und ermöglicht. 

Mit diesen Natureinsätzen fördern 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
zusammen mit dem WWF und Landwir-
tinnen sowie Landwirten die Biodiversi-
tät in unserer Kulturlandschaft. Das 

ETWAS ABSTAND VOM 
SCHNELLLEBIGEN ALLTAG
Einsätze bei «Natur verbindet» sind für alle bereichernd

chernd, etwas Abstand vom schnell­
lebigen Alltag zu gewinnen und uns 
Aktivitäten in der Natur widmen zu dür-
fen. Uns wurde auch klar, wie viel Arbeit 
im Aufrechthalten eines Bauernbetrie-
bes steckt: nämlich ganz viel. Es war 
sehr schön, für einen Tag ein bisschen 
mitwirken zu dürfen und mehr über die 
Biodiversität zu erfahren.» 

Lesen Sie auf den folgenden Seiten 
mehr über vergangene sowie zukünftige 
Einsätze und schauen Sie sich auf unse-
rer Webseite (wwf-ag.ch/aktiv-werden/
wwf-events) nach kommenden Aktivitä-
ten um. ■

Philine Dudler,
Verantwortliche Freiwilligeneinsätze  
WWF Aargau

Neben der Arbeit kommt auch der Spass unter den Teilnehmenden nicht zu kurz.
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DER NATUREINSATZ
BIETET EINEN SPANNENDEN 
UND LEHRREICHEN TAG

Entgegen der landläufigen Meinung 
gerät die Biodiversität auch bei uns 
immer mehr in Bedrängnis: Landwirt-
schaftsflächen werden immer intensiver 
genutzt, Lebensräume von Tieren und 
Pflanzen stark beeinträchtigt und auf 
kleine Flächen reduziert. Um dem ent-
gegenzuwirken, brauchen Wildtiere bei-
spielsweise Verbindungswege. Diese 
sogenannten «biologischen Korridore» 
vernetzen die Lebensräume wieder und 
helfen den Tieren bei der Nahrungssu-
che, bei der Suche nach Artgenossen 
und nach neuem Lebensraum. So sind 
die anfangs erwähnten Asthaufen zum 
Beispiel beliebte Unterkünfte für Wie-
sel. Sie werden deshalb auch Wieselbur-
gen genannt.

Einsätze machen zufrieden
«An einem Natureinsatz lerne ich so 

viel», sagt Roman, während er mit dem 
Hammer in der Hand einen Pfahl ein-
schlägt. Es ist ein frischer Morgen im 
Herbst, genau die richtige Zeit, um 
Bäume zu pflanzen. «Solche Einsätze 
machen einfach zufrieden. Auch, weil 
man sieht, wie viel man gemeinsam errei-
chen kann», schwärmt Esthi. Sie macht 
einen Heckeneinsatz in Menziken, bei 
dem gleichzeitig Brombeeren geschnit-
ten und Kopfweiden frisiert werden. «Für 
mich ist der Natureinsatz ein spannen-
der, lehrreicher und spassiger Tag, ge-
spickt mit neuen Erfahrungen und Be-
kanntschaften. Die herzliche Gastfreund- 
schaft und gegenseitige Wertschätzung 
aller Beteiligten runden den Anlass ab», 
hört man von Tim. Dieser Einsatz ist ein 
besonderer, denn spontan haben wir 

drei Teilnehmer mehr. Es sind dies zwei 
Personen aus Afghanistan und jemand 
aus Sri Lanka, die über das Pilotprojekt 
«Engagiert und Integriert» von benevol 
Aargau zu uns gestossen sind. Dieses 
2023 lancierte Projekt zielt darauf ab, 
das freiwillige Engagement auch anders-
sprachigen Personen mit wenig Deutsch- 
kenntnissen zugänglich zu machen. Da 
eignet sich ein Natureinsatz natürlich 
super, denn die Verbindung passiert 
nicht via Sprache, sondern über das ge-
meinsame Anpacken und Schwitzen. 
Das trägt zur Stimmung bei: «Diese 
Samstage sind immer sehr friedlich, ge-
mütlich, ja einfach stimmig» bestätigt 
WWF-Einsatzleiter Marco Bertschinger. 
Und Esthi ergänzt: «Man macht nicht 
nur für die Natur etwas Gutes, sondern 
auch psychisch und physisch für einen 
selbst – man hat also auf allen Ebenen 
gewonnen!»

Schon zehn Jahre
Die Natureinsätze sind ein schweiz-

weites Projekt, die bald ein kleines Jubi-
läum feiern: Im kommenden Jahr sind 
sie nämlich schon ganze 10 Jahre alt. Ei-
ner der Hauptgründe, warum wir uns 
dabei auf die Landwirtschaft konzent-
rieren, ist die tiefe Verbindung zwischen 
Landwirtschaft, Gesellschaft und Biodi-
versität. Diese Verbindung wollen wir 
stärken. Denn die Landwirtschaft spielt 
eine Schlüsselrolle beim Schutz des 
landschaftlichen Erbes und bei der Er-
haltung der Umwelt in der Schweiz. So 
ist eine Erhöhung der Artenzahl und da-
durch der Biodiversität ein grosser Vor-
teil für die Landwirtschaft. 

EIGENE FÄHIGKEITEN 
UND TALENTE 
EINBRINGEN
Sich freiwillig zu engagieren bedeutet, 
eigene Ideen verwirklichen zu können. 
Es bedeutet, ein persönliches Anliegen 
in einem Projekt nach aussen zu tragen. 
Das kann in Form eines selbst organi-
sierten Anlasses oder mit Unterstützung 
mehrerer Freiwilligen in einem beste-
henden Gefäss sein. Freiwilligenarbeit 
kann heissen, die eigenen Fähigkeiten 
und Talente einzubringen. So ist es bei-
spielsweise möglich, sich bei uns zum 
Fotografieren oder Verfassen von Tex-
ten zu melden. Ein eindrückliches Bei-
spiel für Freiwilligenarbeit ist anhand 
des Projektes «Natur verbindet» zu 
beobachten. In diesem kommen jährlich 
immer mehr Naturfreund:innen zusam-
men, um für mehr Biodiversität in der 
Landwirtschaft zu sorgen. Bäuerinnen, 
Bauern und Freiwillige arbeiten dabei 
Hand in Hand. Das Schönste daran? Es 
ist die Verbundenheit, die sowohl unter 
den Menschen als auch zwischen 
Mensch und Natur geschaffen wird.

Philine Dudler,
Verantwortliche Freiwilligenkoordination

Arbeit, Spass und Gastfreundschaft auf dem Bauernhof  
als bleibendes Erlebnis
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Die meisten WWF Sektionen konzent-
rieren sich in ihren Zusammenarbeiten 
auf Bio-Bauernhöfe. Der WWF Aargau 
jedoch sieht eine Chance in Projekten 
mit kommerziellen landwirtschaftlichen 
Betrieben. Deshalb hat er sich dazu ent-
schieden, in Zukunft ein Augenmerk auf 
solche Höfe zu legen. ■

Philine Dudler,
Verantwortliche Freiwilligenkoordination

KOMMEN SIE AUF UNS ZU
Wenn Sie einen Hof besitzen oder jeman-
den kennen, der einen Hof führt und Interes-
se besteht, WWF Natureinsätze bei sich 
abzuhalten, zögern Sie nicht, uns zu kontak
tieren. Wenn Sie selbst gerne tatkräftig an 
einem kommenden Natureinsatz mitanpa-
cken und ein bisschen Hofluft schnuppern 
würden, kommen Sie ebenfalls auf uns zu. 
Unsere Kontaktangaben und alle WWF-
Freiwilligeneinsätze sind hier zu finden: 

 wwf-ag.ch/themen-projekte/landwirtschaft
Von Heckenpflege über den Bau von 
Wieselburgen oder Teichen, Baumschutzen 
und Sandlinsen bis hin zum Anpflanzen von 
Bäumen oder Sträuchern und weiterem ist 
vieles möglich.

GROSSARTIGE ARBEIT
Philine Dudler (abgebildet im Editorial) 
organisiert für unsere Sektion Aargau und 
die Sektionen ZH sowie SZ alle Einsätze 
der Freiwilligen beim WWF. Wir sind sehr 
froh, Philine bei uns im Team zu haben.  
Sie leistet grossartige Arbeit, bringt immer 
wieder neue Ideen mit, organisiert tolle  
Anlässe, motiviert Bäuerinnen und Bauern 
und packt auch selber mal an. 
Herzlichen Dank!
Markus Käch, Co-Präsident  
WWF Sektion Aargau

Eine Wieselburg bietet dem Wiesel 
willkommenen Unterschlupf.
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Natureinsätze sind gesellige Anlässe.  
Bei einem feinem Zmittag werden oft schon 
erste Erfahrungen ausgetauscht und gute 
Gespräche geführt.

Die Struktur, welche bei regelmässigem 
Zurückschneiden der Kopfweiden entsteht, 
ist sehr wertvoll für verschiedene Insekten 
und Vögel. Ein Teil der Freiwilligen-Gruppe 
vor einem kleinen Kunstwerk.
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KANN LABOR-FLEISCH DIE WELT RETTEN?
«Food-Architekt» Professor Dr. Tilo Hühn sprach in Aarau über regenerative 
Lebensmittelherstellung

Rund 70 Prozent des Verlustes an Bio­
diversität gehen auf die Kappe der 
Lebensmittelproduktion, rund 30 Pro-
zent der Treibhausgase auch. «So kön-
nen wir nicht weiter machen. Wir müs-
sen umsteuern, was eigentlich schon 
viel früher hätte beginnen müssen», 
sagt Tilo Hühn, Leiter Lebensmittel-
komposition und -prozessdesign an der 
Zürcher Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften (ZHAW). Der Profes-
sor, der in Lebensmittelkreisen auch als 
«Food-Architekt» bezeichnet wird, stell- 

te sich an einer Veranstaltung des WWF 
Aargau im Naturama in Aarau der 
Frage, ob Food-Innovation, also zum 
Beispiel Fleisch aus dem Labor, die Welt 
retten kann. Christoph Schmassmann, 
Vorstandsmitglied beim WWF Aargau 
und Organisator des Anlasses, konnte 
neben Hühn auch Sophia Graupner 
begrüssen. Die Lebensmitteltechnolo-
gin sprach über ihre Erfahrungen bei 
der Vermeidung von Food-Waste.

Klima verändert den 
Konsum
Der Klimawandel wirkt sich konkret 

auf die Gewohnheiten der Menschen 
und damit auf die Lebensmittelproduk-
tion aus. Erstmals haben die Franzosen 
im letzten heissen Sommer mehr Bier 
getrunken als Wein. Wenn sie Wein ge-
wählt haben, zogen sie entgegen bisheri-
gem Verhalten gekühlten Rosé dem 
Rotwein vor. «Im letzten Sommer ha-
ben wir gespürt und gemerkt: Das Klima 

verändert bis in die Lebensmittelpro-
duktion etwas», stellte Hühn fest. Er, 
der «grosses Verständnis hat für Men-
schen, die verzweifeln und sich ir-
gendwo hin kleben», betont, es sei an 
der Zeit, «unbedingt zu handeln und 
nicht nur zu reden.» Die Lebensmittel-
industrie könne mithelfen, auf diesem 
Planeten wenigstens teilweise zu rege-
nerieren, «was wir kaputt gemacht ha-
ben». Und das in einer durchaus sehr 

herausfordernden Situation: «Die Po-
pulation und damit die Nachfrage nach 
Nahrungsmitteln werden massiv wach-
sen, gleichzeitig verlieren wir Biodiver-
sität. Das kann nicht gut sein.»

Als Kuh lieber in der 
Schweiz
Für die Konsumentinnen und Kon-

sumenten würden vier relevante Fragen 
in Bezug auf Nahrung im Vordergrund 
stehen: Was ist drin? Wo kommt es her? 
Wie ist es gemacht? Verletzt es mich, 
andere Menschen oder Tiere? Gleichzei-
tig sei für viele Menschen der Preis der 
Nahrungsmittel äusserst relevant, weil 
sie nur über eng begrenzte finanzielle 
Mittel verfügten. Das spricht für einfa-
che, regional produzierte Lebensmittel, 
machte Hühn deutlich. «Nicht zuletzt 
die grossen Detailhändler haben das 
früh erkannt und setzen die Bedürfnisse 
um». Massentierhaltung sei zwar 
ethisch nicht vertretbar. Aber er emp-
findet es als anmassend, mit erhobenem 
Zeigefinger anderen zu verbieten, 
Fleisch zu essen. Immerhin sei die 
Schweiz in Sachen Tierhaltung, vergli-
chen mit dem Ausland, recht gut unter-
wegs. «Wenn ich eine Kuh wäre, möchte 
ich auch in der Schweiz geboren sein», 
unterstrich Hühn.

Lebensmittel aus dem 
Labor?
Möglich ist schon vieles im Bereich 

Food-Innovation: Ersatzprodukte auf 
pflanzlicher Basis, die geschmacklich 
und mit einer Konsistenz daherkommen 
wie Hühnerfleisch. Oder Lachs aus 
Rüebli. Hühn selber forscht beispiels-
weise schon länger an einer Schokolade, 
die im Labor entsteht. So hat er zusam-
men mit Regine und Dieter Eibl eine 
erste Schokolade aus Kakaozellen im 
Bio-Reaktor entwickelt und war damit 

Tilo Hühn: «Wenn ich eine Kuh wäre, möchte ich auch in der Schweiz geboren sein.»
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WIR WERFEN ZU VIELE NAHRUNGSMITTEL WEG
Lebensmitteltechnologin Sophia Graupner verlangt ein Schulfach «Food»

Ein Drittel aller Produkte aus der Nah-
rungsmittelwertschöpfung geht verlo-
ren. Das ist nicht nur für die Umwelt 
schlecht, sondern auch für den Geldbeu-
tel, wie die Lebensmitteltechnologin 
Sophia Graupner im Naturama aus-
führte. Sie hat auch das Start-Up 
«Hängry Foods» mitbegründet, das der 
Schweiz helfen will, das Ziel der Sustai-
nable Development Goals einzuhalten, 
welches vorgibt, den Food Waste bis 
zum Jahr 2030 um 50 Prozent zu ver-
ringern. Food Waste steht für das Weg-

werfen von Lebensmittel, die eigentlich 
zum Verzehr geeignet und vorgesehen 
wären.

Haushalte zuoberst
Die Landwirtschaft selber ist ver-

antwortlich für 13 Prozent des anfallen-
den Food Waste, in dem im Hinblick auf 
stets volle Verkaufsregale zu viel produ-
ziert wird. 27 Prozent entfallen auf die 
verarbeitende Industrie, 14 Prozent auf 
die Gastronomie und – erstaunlicher-

weise – nur gerade 8 Prozent auf den 
Gross- und Detailhandel. Der grösste 
Anteil an Food Waste, nämlich 38 Pro-
zent, entfällt auf die Haushalte. Wie 
Graupner erklärte, zählt auch die Ver-
wendung von Überschüssen als Tierfut-
ter zum Food Waste. «Solange Men-
schen noch Hunger leiden, stellt sich die 
Frage, ob es zu verantworten ist, Le-
bensmittel an Tiere zu verfüttern, die 
dann wiederum Nahrungsmittel sind.»

Die Gründe, die zu Food Waste füh-
ren, sind nicht so klar und eindeutig zu 
benennen. Eine Untersuchung zeigt 
aber auf, dass neben zu gross eingekauf-
ten Mengen es oft an Wissen über Le-
bensmittel fehlt. So werden Nahrungs-
mittel zu oft fortgeworfen, obwohl sie 
noch problemlos geniessbar wären. Ne-
gativ wirkt sich auch die «Dauerverfüg-
barkeit» von allen Lebensmitteln aus. 
Schliesslich fordert Graupner ein Schul-
fach, das Ernährungsbildung beinhal-
tet. «In meiner Schulzeit habe ich den 2. 
Weltkrieg wohl fünfmal durchgekaut. 
Das war wichtig. Aber auch wichtig wäre 
es für das Leben heute, etwas über die 
Ernährung zu lernen».

Eines steht für Graupner über al-
lem: «Mit jedem Kauf treffen wir eine 
Entscheidung. Es gilt, als Konsument 
Verantwortung zu übernehmen.» ■

Eddy Schambron,
Vorstand WWF Aargau

an der Entstehung von Dieter Meiers 
Schokolade «Oro de Cacao» beteiligt. 
Genauso kann man einem lebendem 
Tier Stammzellen entnehmen, um da-
mit im Labor mit einer Nährlösung 
Muskelfasern, also Fleisch, heranwach-
sen zu lassen. Ob das in Zukunft normal 
sein wird? Noch ist hierzulande nicht al-
les zugelassen, was möglich ist. Oder es 
ist (noch) viel zu teuer. Schliesslich gibt 
es auch andere Hürden, die überwun-
den werden müssen: «Das Essen aus 

dem Labor muss bei den Leuten auch 
ankommen», sagt der Food-Architekt. 
Es stellt sich die grundsätzliche Frage, 
weshalb man überhaupt etwas essen 
soll, das aus einem Reaktor kommt. 
«Weil es durchaus nachhaltiger sein 
kann», erklärt Hühn. 

Geht es nicht ohne industriell her-
gestellte Lebensmittel? Wie viel Inno­
vation ist im Landwirtschaftsbereich zu 
erwarten und zu vertreten? Würde ver-
tikale Landwirtschaft nicht eher akzep-

tiert als Labor-Food? Solche und ähnli-
che Fragen wurden in der anschlies- 
senden angeregten Podiumsdiskussion 
unter der Leitung von Jonas Fricker, 
Co-Präsident WWF Aargau, zusammen 
mit dem Referenten und der Referentin 
erörtert. ■

Eddy Schambron,
Vorstand WWF Aargau

Sophia Graupner: «Mit jedem Kauf treffen wir eine Entscheidung.»
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OHNE WASSER GIBT ES KEIN LEBEN
Die Retraite des Vorstandes WWF Aargau formuliert ehrgeizige Ziele

Darin waren sich alle einig: Es sollten 
wieder ehrgeizige Ziele für 2024 formu-
liert werden. An der Retraite des Vor-
standes des WWF Aargau wurden die 
vielfältigen Aktivitäten für das kom-
mende Jahr festgelegt. Der Bogen ist 
weit und reicht von der Prüfung kanto-
naler und kommunaler Projekte auf ihre 
Umweltverträglichkeit über die Zusam-
menarbeit mit anderen Naturschutz­
organisationen und die Lancierung oder 
Weiterführung eigener Projekte bis hin 
zur Durchführung verschiedener Events 
für unsere Mitglieder.

Wasser im Mittelpunkt
Einen wichtigen Bereich nehmen 

im Wasserkanton Aargau die Gewässer 
ein. So will die Sektion beispielsweise 
Revitalisierungsprojekte anstossen oder 
Gewässerräume zugunsten des Gewäs-
serschutzes festlegen. Ein besonderes 
Augenmerk soll auf die Wasserent-
nahme aus Bächen, Flüssen und Seen 
gelegt werden, denn Trinkwasser ist ein 
kostbares Gut und muss zunehmend ge-
schützt werden.

Die Erfahrungen aus dem 2023 sehr 
erfolgreichen Pilotprojekt Trittsteingär-
ten in Aarau zur Verbesserung der Biodi-
versität im Siedlungsraum fliessen 2024 
in die Weiterverfolgung des Anliegens – 
ökologisch vielfältige Gärten und damit 

wichtige Lebensräume für alle möglichen 
Tiere und Pflanzen – ein. Weiter fortge-
führt wird «Natur verbindet – Aktiv auf 
dem Bauernhof» und die Sensibilisierung 
von Schülerinnen und Schüler durch in-
formative Schulbesuche. Schliesslich soll 
es mit «Klima à la carte» zu einem 
Schwerpunkt für gesunde, nachhaltige 
Ernährung und gegen Foodwaste kom-
men. 2024 stehen zudem wichtige poli-
tische Entscheidungen an. Im Aargau 
wird über den Klimaparagrafen in der 
Verfassung und das neue Energiegesetz 
abgestimmt und national steht die Bio-
diversitätsinitaitive an.

Diese Aufzählung ist bei weitem 
nicht abschliessend. Die umfangreichen 
Aufgaben, die sich der Vorstand auch 
für 2024 wieder gestellt hat, sind nur 
mit dem Engagement zahlreicher eh-
renamtlicher Helferinnen und Helfer zu 
bewältigen.

Verantwortungsvoller 
Umgang mit Geld
Ein wichtiges Thema an der Retraite 

waren auch die Finanzen. Einerseits las-
sen sich ohne Geld Projekte zugunsten 
der Umwelt kaum realisieren, anderer-
seits ist es dem Vorstand ein besonderes 
Anliegen, mit dem von den WWF-Mit-
glieder zur Verfügung gestellten Geld 
haushälterisch umzugehen und es effizi-

ent einzusetzen. Das Vertrauen, das mit 
dem Mitgliederbeitrag und weiteren 
Spenden immer bekundet wird, gilt es 
jederzeit zu rechtfertigen.

Erfolgreich unterwegs
Die Retraite war auch die Gelegen-

heit, selbstkritisch die 2023 geleistete 
Arbeit zu beleuchten. Es gelang nicht al-
les nach Wunsch, aber der stark über-
wiegende Teil der Aufgaben, die sich der 
Vorstand vorgenommen hatte, wurde 
erfolgreich umgesetzt. Hervor zu heben 
ist sicher die Revitalisierung der Sissle 
oder der Start des Projekts Trittstein-
gärten. Auch nicht zu unterschätzen 
sind die gegen 40 Schulbesuche, bei de-
nen den Schülerinnen und Schüler die 
Zusammenhänge in der Natur näherge-
bracht werden und wo ihnen gezeigt 
wird, wie sie sich selber zugunsten der 
Umwelt engagieren können.

Nicht zuletzt diente eine Retraite 
auch dem allgemeinen, kollegialen Ge-
dankenaustausch. Der Vorstand des 
WWF Aargau mit elf Mitgliedern unter 
dem Co-Präsidium von Markus Käch 
und Jonas Fricker funktioniert gut und 
arbeitet konstruktiv mit Geschäftsleiter 
Thomas Ammann zusammen. ■

Eddy Schambron,
Vorstand WWF Aargau
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Konzentriertes 
Arbeiten in 
gemütlicher Atmo
sphäre: An der 
Retraite des WWF 
Aargau wurden  
die kommenden Ziele 
definiert. 
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MEHR SOLAR-ANLAGEN FÜR DIE ALPEN
Sonnenstrom ohne Gefährdung der Biodiversität

Seit April 2023 sorgt die Schweizer 
Berghilfe mit einem speziellen Solarpro-
gramm für mehr Solarenergie aus den 
Berggebieten. Sie fördert Solaranlagen 
auf bestehenden Gebäuden, ohne die 
Naturvielfalt zu gefährden.

Bis zu 50 Prozent der 
Investitionskosten
Private KMUs wie Käsereien, Gast-

robetriebe oder Landwirtschaftsbetrie- 
be, die in einer Bergzone oder im Söm-
merungsgebiet* liegen und eine Solar­
anlage auf einem bestehenden Gebäude 
installieren wollen, können auf eine 
Mitfinanzierung durch die Schweizer 
Berghilfe hoffen. Bis zu 50 Prozent der 
Investitionskosten werden je nach Fall à 
fonds perdu durch ihr neues Solarpro-
gramm gedeckt. 

Allerdings müssen einige  
Voraussetzungen erfüllt werden: 
•	� das Unternehmen muss auf die 

Finanzierung angewiesen sein
•	� das Unternehmen muss weniger als 

50 Vollzeitstellen haben
•	� die Anlage muss auf ein bestehendes 

Gebäude installiert werden
•	� der Strom wird teilweise vom  

eigenen Unternehmen verbraucht

«Die Nutzung des eigenen Solar-
stroms entlastet das Betriebsbudget 
deutlich», sagt Beatrice Zanella, Leite-
rin Projekte und Partnerschaften und 
Mitglied der Geschäftsleitung der 
Schweizer Berghilfe, «und die Unter-
nehmen generieren durch den Verkauf 
des überschüssigen Stroms zusätzliche 
Einnahmen.»

Ehrenamtliche Fach­
personen
Für die Beurteilung der Situation 

setzt die Schweizer Berghilfe auch auf 
Freiwillige. Ehrenamtlich arbeitende Ex­

pert:innen besuchen die Gesuchstellen-
den vor Ort. Entscheidet sich der Pro-
jektausschuss daraufhin für die Beihilfe 
des Projektes, wird das Geld nach der 
Installation der Anlage ausbezahlt. Wie 
hoch die Beiträge ausfallen, hängt unter 
anderem von der finanziellen Situation 
der Projektträger und den verfügbaren 
Förderbeitragen der öffentlichen Hand 
ab. 

Auf diese Weise hat die Berghilfe 
schon über 180 Projekte mit insgesamt 
fünf Millionen Franken unterstützt.

WWF begrüsst das 
Programm 
Der WWF begrüsst diese Aktion, 

weil sie Solaranlagen auf bestehender 
Infrastruktur fördert. So kann mit mini-
maler Beeinträchtigung der Biodiversi-
tät Sommer- und auch Winterstrom 
produziert werden, denn höhergelegene 
Anlagen schneiden diesbezüglich besser 
ab als Anlagen im Flachland. 

Der WWF ermutigt betroffene Unter-
nehmen, sich das Programm näher 
anzuschauen. Gesuche können gestellt 
werden unter:

 berghilfe.ch/gesuche/energie
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Drei Generationen der Familie Boder sind stolz auf die neue Solaranlage im Berner Jura: 
Francis (von links), der kleine Samy, Marie und Nicolas. Gemolken wird jetzt mit der Kraft 
der Sonne.

* Der Geobasisdatensatz der landwirt-
schaftlichen Zonen und Gebiete besteht 
aus sechs landwirtschaftlichen Produkti-
onszonen und dem Sömmerungsgebiet 
und bildet den landwirtschaftlichen 
Produktionskataster. Unterschieden wird 
zwischen Talzone, Hügelzone, Bergzonen 
I bis IV und Sömmerungsgebiet. 
Mehr dazu unter:

 berghilfe.ch/gesuche/berggebiet
oder mittels abgebildetem QR-Code.
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Donnerstag, 16. Mai 2024
WWF Events • Exkursion  
zur Amphibien-Förderung
Jura-Cementfabrik Wildegg
Entdecke mit Experten die Massnahmen 
zur Amphibien-Förderung, ein lehr­
reiches Abenteuer.
(genaue Daten auf der Homepage)

Samstag, 25.Mai 2024
WWF Events • Clean Up  
am «Tag der guten Tat»
Dieser Anlass findet im Rahmen des 
«Tag der guten Tat» von Coop statt. Am 
Clean-Up-Day befreien wir die Ufer der 
Reuss von Müll: Bremgarten Reussufer 
und Umgebung.

Samstag, 1. Juni 2024
WWF Events • Blühende 
Dächer und Fassaden
Erlebe, wie Dächer und Fassaden eine 
neue Ära für die Natur im Siedlungsraum 
einläuten. Besichtigung und Vortrag im 
Freien

Ende Juni
WWF Events • Glühwürm-
chen-Exkursion
Nächtliche Magie beim Egelsee. Tauche 
ein in die zauberhafte Welt der Glüh-
würmchen. Nächtliche Exkursion zu 
den faszinierenden Leuchtkäfer in ihrer 
natürlichen Umgebung.

Alle Informationen unter  wwf-ag.ch

AGENDA

DAS DANKESCHÖN AN VIELE
GUTE HÄNDE UND KÖPFE
Mit einem feinen Weihnachtsessen im 
Trudelkeller in Baden sagte der Aar-
gauer WWF-Vorstand vielen freiwilli-
gen Helferinnen und Helfern Danke-
schön für die grosse geleistete Arbeit 
während des ganzen Jahres. Mit ihnen 
kommen Hände und Köpfe zusammen, 
die gute Ideen, wirksame Massnahmen 
zugunsten von Menschen und Natur 
und fröhliche Erlebnisse Wirklichkeit 
werden lassen. 

Neben den Gaumenfreuden gab es 
natürlich auch angeregte Gespräche. Es 
wurden neue Kontakte geknüpft oder 
bestehende aufgefrischt. Das starke Ge-
meinschaftsgefühl motivierte die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer, sich auch 
in diesem Jahr nach den eigenen Mög-
lichkeiten und Fähigkeiten für den WWF 
und damit für die Natur einzusetzen. ■

Eddy Schambron,
Vorstand WWF Aargau
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EINLADUNG ZUR 
MITGLIEDERVERSAMMLUNG
Dienstag, 7. Mai 2024, 18 Uhr
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau
Im Anschluss sind die Teilnehmerinnen  
und Teilnehmer zum Apéro eingeladen.
Die Traktanden sehen Sie unter 

 wwf-ag.ch

Traktandenanträge können bis 26. April 24 
schriftlich bei der Geschäftsstelle einge-
reicht werden.

Protokoll, Jahresbericht und -rechnung lie-
gen bei der Versammlung auf oder können 
bei der Geschäftsstelle bestellt werden.
Diese Mitteilung gilt als offizielle Einladung. 

Alle WWF-Mitglieder und alle Interessierten 
sind herzlich eingeladen. Ihre Anmeldung 
erleichtert uns die Organisation  
(thomas.ammann@wwf.ch).

TOMS 
SEITENBLICK

DIE VOGEL-PERSPEKTIVE AUF DIE 
SCHWEIZER IP-LANDWIRTSCHAFT

©
 C

L
A

IR
E

 E
G

E
R

T

Fröhliches Beisammensein am 
Weihnachtsessen im Trudelkeller in Baden.


